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Der Karr von Rom
Erst kreiste er Frankreich ein -

Paris . 27. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) De ? italienisch «
Ministerpräsident Mussolini erteilte einem Sonderberichterstatter des
. Petit Parisien " ein Interview , das durch seine
Sprache gegen Deutschland besonders auffäM . Uebcr
die erste Drohrede gegen Deutschland befragt , erNärt « Muflolini : . Der
Eindruck in Italien war nicht minder groh , als sonstwo .
Man muhte die Drohungen des Pangermanismus brandmarken .
Man muh die Menschen immer so sehen , wie sie wirklich sind , nicht ,
wie man sie gern haben möchte . Das gilt besonders für die Deut -

schen . Sie haben sich nicht geändert .

iluch über das Reichsbanner glaubte sich j ) «rr Musiolini
auslassen zu müsien . Die machtvolle Demonstration tn Hamburg
gab ihm Anlah zu folgendem Erguß : „ Das sind nun Republi -
kaner , die Gegner des alten preußischen Militarismus und Pazi -
fisten sein sollten . Sie machen Parademärsche mit Hunderten von

Fahnen . Uiüer ihnen marschiert eine österreichische Dele -

g a t i o n , die ganz besonders Gegenstand großer Ovationen ist .
Diese Deutschen vergessen nicht . Sie geben ihre alten Träume nie

»uf . Das beweist am besten , wie sehr meine Intervention berechtigt
und notwendig war . Meine Rede war eine Tat ( ! ) eines verant »

wortungsbewußten Regierungsführers , der klar sieht , und sich nicht
fürchtet , laut zu sprechen , damit man ihn auch hört .

Ueber S ü d t i r o l ließ er sich folgendermaßen aus : „ Ich habe
kürzlich eine Reise durch das Oberetschtal gemacht . Dort war alles
d ratsch , Beamte . Lehrer . Klerus . Elsenbahn und Post . Mau sprach
» ur Deutsch und sang Lieder , die in Rom die sofortige Verhaftung
der Sänger nach sich gezogen hätte . Für ein « Bevölkerung von

? 50 000 Einwohnern , Italienern einbegriffen , gab es 24 000 Feuer -

wehrleut « . In Wirklichkeit waren diese Feuerwehrleute alle be -

woffnet . Ich habe da etwas Ordnung hineingebracht . Ich habe die

Feuerwehrkorps ausgelöst und ihre Gewehre eingezogen .
Heute sind sie durch Zivilisten ersetzt , 4 oder Z Mann pro Dorf und

es brennt nicht mehr als früher . An der Grenze habe ich das Gesetz
in Kraft gesetzt , nach dem ohne Regierungserlaubnis
niemand auf Z0 Kilo Nieter Breite sich ansiedeln
darf . Wir betreiben jetzt die intensive Sotonisiernng des Oberetsch -
«cbietes mit ilalienifchen Familien . Es gibt eben Drohungen , gegen
die man sich schützen muß . Die pangermanische Drohung ist eine

solche .

Am Schluß erklärte Mussolini , daß er entschlossen ist , Polen

bei seiner Kandidatur im Völkerbundsrat unlerstühen zu lassen .

„ wie ich dos dem polnischen Botschafter noch am Sonnabend ver -

sprachen habe " . Polen solle gleichzeitig mit Deutschland eintreren und

nicht nach ihm , ebenso wie es mit Deutschland im gleichen Range in

Locarno war . „ Seien Sie überzeugt , daß wenn Deutschland allein in

den Lölkerbundsrat eintritt , es sich später den Eintritt Polens

mit K o n z e s s i v n e n, die die Alliierten ihm machen müssen , be -

zahlen läßt . "
»

Der Narr von Rom hat vor zwei Jahren mit Hilfe Deutsch¬
lands Frankreich einkreisen wollen . Jetzt will er mit

Hilfe Frankreichs Deutschland einkreisen . Genau wie unsere

nationalistischen Narren heute mit Frankreich gegen Rußland

gehen , morgen mit Rußland gegen Frankreich losziehen wollen .

Sich selber hält er sür einen „ v e r a n t w o r t u n g s -

bewußten Regierungsführe r " . aber im Reichs -

banner Schwarz - Rot - Gold erkennt sein scharfblickendes
Cäsarenauge die nationalistische Gefahr .

Südtirol ist deutsch , das stellte der Narr selber
fest . Was folgt daraus ? Es niuß italianisiert werden .

Polen muß einen Ratssitz haben . Warum ? Weil der

Narr eine Wut auf Deutschland hat .

Dabei ist Italien Garant des Locarnovertroges , Inhaber
eines ständigen Ratssitzes im Völkerbund . Sollten diese seine

internationalen Rechte nicht vernünftigerweise so lange ruhen ,

bis es wieder einen Führer hat . der eine Untersuchung durch
« inen Nervenarzt nicht zu scheuen braucht ?

Wie steht es um Nustolini ?
Pessimistische Enthüllungen englischer Blätter .

Der . Meiüpdienst der deutschen Presse " berichtet :

Der „ Daily Expreß " will von seinem römischen Karre -

spondenten wissen , daß Mussolinis geheimnisvolle

Krankheit « nen Grad erreicht hat . der Nahestehende zu der

Sisußerung veranlaßt hoben , daß die Tage des Diktators

ff « zählt seien . Der betressende KorrcspondeiU fügt hinzu , daß er

präzise Einzelheiten erfahren habe , die vollkommen zu
diesen Mitteilungen stimmen . So soll einer der offiziellen Photo -

graphen aus dem Stab « Mussoliins . ein überzeugter und fanatischer

Faschist , den englischen Journalisten mit Tränen in den Augen
erklärt hoben , daß der Zustand des Diktators stch jammervoll

gewandelt habe . Mussolini magere sichtbar von Tag zu Tag ob ,

sei schwer deprimiert , und es greif « « nen ans Herz , zu bemerken .

wie die » rankheit den Diktator bösartig und mißtrauisch

gemocht habe .
Di « ,D> a i l y R e w s " wiederum wollen von einem der Intimen

Mussolinis wissen , daß seine Krankheit ihn zwing « , eine �derart
streng « Diät einzuhalten , daß man sehr oft von ihm den Seufzer

hören könne : „ Ich habe so schrecklichen Hunger . " So phantastisch

diese Einzelheiten klingen , im Zusammenhang mit denen übrigens

« uch von einer mehrfach verschobenen , nun aber unmittesbor bevor -

stehenden Operation gesprochen wird , so passen sie doch durchaus

zu dem Eindruck , dq , i * t jenjgp «zelle ZwiZHcnsvll bei den letzte »

als Deutfthenfresser
> jetzt tut er�s mit Deutschland .
Vermählungsfeierlichkeiten am italienischen Hofe hervorgerufen hat ,
wo Mussolini , von einem seiner geheimnisvollen Anfälle gepackt ,
bewußtlos aus dem Saal getrogen werden mußte .

Krisen gerächte aus Italien — „ Erkrankung� volpis .
Part » , 26. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Corriere

degli Italiani " berichtet aus Rom , daß die Einberufung des Se -
nats zum 9. März lebhaft erörtert wird . Mussolini hat feine für
dieses Datum angekündigte Tripolis - Reise verschoben .
Die Zensur ist gegen die Zeitungen nicht eingeschritten , die das Ge -

rücht verzeichnet haben , daß Mussolim eine Umbildung seiner

Regierung plane . Man spricht insbesondere von dem baldigen
Rücktrüt des Finanzministers Grasen Volpi , zu dessen Ehren

Feierlichkeiten in Venedig bereits vorbereitet waren , die mit der

amtlichen Begründung abgesagt wurden , daß Dolpi „ erkrankt " sei .

Allerdings wird festgestellt , daß die Feierlichkeiten abgesagt wurden .

ehe man mit der Version der „ Ertrankung " Bolpis herauskam .
Bon anderer Seite wird versichert , daß die Krankheit des Fi -

nanzministers durchaus diplomatischer Art sei . In Wirklich -
keit ist Mussolini aus die Popularität Volpis eifer -

süchtig , die seit seinen Erfolgen in Washington und London sehr

groß ist .

Battistis « oh » gegen daS Bozen - Denkmal !
Rom . 27 . Februar . ( WTB ) „ Voce Republikana " veröffentlicht

einen Brief des Sohnes von Eesare Battisti , der Republika¬
ner ist , an einen republikanischen Abgeordneten . Luigi Botristi
tritt in diesem Schreiben dafür ein , daß das geplant « Denkmal für
Eesare Batlisti in Trient nicht in Bozen errichtet werde .

„ Denn dieses Denkmal darf nicht dem einen Imperialismus gegen
den anderen dienen . "

die Brüsseler Wirtschaftskonferenz .
Besprechung der Handelsverträge .

Brüssel . 27. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die deutsch -

' ranzösisch - belgische Wirtschastskonferenz der Sozialisten begann am

Freitag im Brüsseler Volkshaus unter dem Vorsitz von Bracke -

Frankreich . Anwesend waren aus Deutschland Hilfe rdlng ,
B r e i t s ch « i d und Robert Schmidt : aus Frankreich

Barthe , Cayrol , Bracke und Grumbach : für Belgien
de Brouckere , van Rorsbroeck , Pierard , Bouchery ,

F « r w y und M a r t e l. Ferner war der interimtionale Sekretär

. Genosse Fritz Adler anwesend . Beraten wurde zunächst die

Frage der Handelsverträge .

Fsür ein wirtschaftliches Locarno .

Brüssel . 27. Februar . ( WTV. . ) Im Laufe der Diskussion wurde

gefordert , daß die Handelsverträge bei der wirtschastlichen

Abteilung des Lölterbundes eingetragen werden , ferner , daß
die eventuell zwischen den Industrien der verschiedenen Länder abge -

schlossenen Kartelle unter der Kontrolle der Regierun -

gen stehen und beim Bölkerbund eingetragen werden müßten .

Die Konferenz besprach nach die Fragen der Arbeitereinwande -

rung , des Dumping , des Washingtoner Abkommens , Transport -

fragen und die Möglichkeit einer Entente zu Dreien oder zu Vieren .

die Deutschland . Frankreich , Belgien und Luxemburg umfassen soll .

bis ein vollständigeres wirtschaftliches Locarno zustande

gekommen sei .

Der winzeraufftanü an üer Mosel .
Erzwungene Freilassung der Verhasteten . — Separatisten0

an der Arbeit ?

Die vierzehn verhafteten Rädelsführer des Vernkastelner

Winzerkrawalls mußten vom Staatsanwall unter dein Druck

einer iausendköpfigen Demonstrationomenge wieder sreige -

lassen werden .

Die . . Köllnisch « Zeitung " will erfahren hoben , daß auch

s e p a r a t i st i s ch c Elemente ihre Hand im Spiele haben .

Der preußische Landwirtschostsminister Dr . Steiger sprach

sich einem Vertreter der „Köllnijchcn Volkszeitung " über die Ur -

lochen des Winzeroufstandes aus . den er tief bedauerte , ivwi « über

die Mittel , um der Not der Winzer beizusteuern . U. a. meinte er ,

daß nur ein - gänzliche Aufhebung der Wein st euer

den Winzern wirklich helfen könnte .

völkische Schießerei .
Zusammenstöste in Essen .

Essen , 27. Februar . < W? B . ) Gestern abend kam es in einer

Versammlung der Nationalsozialischen Arbeiterpor .

tei bei Beginn der Aussprache zu einem schweren Zusammenstoß
mit den im Saale anwesenden Mitgliedern der Kommunist ! -

schen Partei . Als die zahlreich demonstrierenden Kommunisten

von den Nationallezialssten ausdemSaalgcd rängt wurden .

fiel im Treppenhaus plötzlich ein Schuß , was die

Polizei zu energischem Einschreiten veranlaßie . Hierbei wurden

den zumeist sugendlichen Personen zahlreiche Totschläger .

schwere Holzknüppel und Schlagringe abgenommen . Bei

der entstehenden Schlägerei wurde das Inventar im Berfammlungs -
lokal schwer beschädigt . Wer Personen wurden schwer und vier

leicht verletzt ,

Die Jürsten uns öer Reichstag .
Die erste Lesung im Rechtsausschust .

Bon Kurt Rosenfeld .

Der Rechtsausschuß des Reichstags hat — nach 21 S- itzun «
gen — die Beratungen der Auseinandersetzung zwischen Län «
dern und Fürsten in erster Lesung beendet . Man wird
also jedenfalls nicht behaupten können , daß der Ausschuß es
an dem nötigen Arbeitseifer habe fehlen lassen . Aber freilich ,
daß Resultat der langwierigen Beratungen ist recht mager ,
wenigstens wenn man es unter dem Gesichtspunkt der Boiks -
interefsen prüft .

Ergebnisreich waren die Verhandlungen nur insofern , als
sie das Maßlose der Fürstenfordemngen und das Unvermögen
der Gerichte , diese Ansprüche gebührend zu würdigen , so beut -
lich ergaben , daß bis in die Reihen der Deutschen Volkspartei
hinein die Notwendigkeit reichsgesetzlichen Eingreifens an -
erkannt werden mußte , daß sogar de Deutschnationalen nicht
mehr alle Fürstenforderungen zu verteidigen wagten . Frei »
lich übte unverkennbar auch der drolzende Volksentscheid ,
dem die bürgerlichen Parteien gern entgehen möchten , günstige
Wirkungen aus .

Der von der sozialdemokratischen und kommunistischen
raktion gestellte Antrag auf entschädigungslose
nteignung der Fürsten fiel glatt zu Boden . Trotz

mancherlei Stimmen , die im Lager des Zentrums und der
Demokraten für diesen Antrag laut geworden sind , hoben die
Vertreter dieser beiden Parteien — noch — die entschädigungs¬
lose Enteignung geschlossen abgelehnt . Sie hielten es nicht
einmal für erforderlich , sich eingehend mit unserem Airtrag
auseinanderzusetzen .

Auch der demokratische Antrag auf Ermächtigung
der einzelnen Länder , unter Ausschluß des Rechts »
meges im Wege der Gesetzgebung die Frage der Auseinander -

setzung zwischen Ländern und Fürsten zu regeln , fand nicht dis
Würdigung , die er verdiente . Vielleicht schadete dem Antrag
bei den bürgerlichen Parteien sein Ursprung aus der sozial -
demokratischen Fraktion , die einen ähnlichen Antrag bereits
früher eingebracht hatte . Der demokratische Antrag wurde
nicht einmal gründlich erörtert : er wurde gegenüber dem
Kompromißantrag der bürgerlichen Mittelparteien — der
Demokratischen Partei , des Zentrums , der Deutschen und
Bayerischen Volkspartei , so wie der Wirtschastspartei — zurück¬
gestellt .

Der Ko in promißantrag der bürgerlichen
Parteien ist völlig ungenügend . Er verfolgt das Ziel , ein
nur aus Richtern bestehendes , vom Reichspräsidenten ernanntes
Sondergericht für die Vermögensauseinandersetzungen zwischen
Ländern und Fürsten zu schaften , dies Gericht von der Be -
achtung formaljuristischer , mit der heutigen Auffassung vom
Recht unvereinbarer Grundsätze zu befteien , ihm die Aufgabe
zuzuweisen , in der Regel unter Anerkennung der bereits durch
Gesetz , Urteil , Schiedsspruch . Vertrag oder Vergleich getroffenen
Entscheidungen eine „ billige " Lösung herbeizuführen . Bei der
Bemessung der den Fürstenhäusern zuzusprechenden Der »
mögensstücke , Kapitalien oder Renten soll die wirtscfyafüiche
und finanzielle Lage beider Parteien berücksichtigt , aber doch
den Fürsten eine „ würdige " ( ! ) Lebenshaltung gewähr -
leistet und die Republik vor mißbräuchlicher Benutzung der an
die Fürsten zur Auszahlung gelangenden Kapitalien und
Renten geschützt werden .

Nach alter sozialdemokratischer Taktik , die sich noch immer
bewährt hat , haben wir bei der Beratung dieses Gesetzes eifrig
mitgearbeitet und — ohne Illusionen über die Aussichten
unserer Bemühungen — eine Fülle von Vcrbcsserungsoor »
schlügen gemacht , ohne übrigens dabei auch nur einen Augen -
blick unsere Ueberzeugung zurückzustellen , nach welcher die
o l l e i n beftiedigende Lösung der ganzen Frage nur durch
entschädigungslose Enteignung und nur i m
Wege des Voltsentscheids durchgesetzt werden kann .
Bis zur Volksabstimmung versuchen wir einstweilen , das

Gewicht unserer parlamentarischen Macht , die um so stärker
ist , je höher die Wellen der Volksbewegung steigen , in die

Wagschal « zu werfen , um schon im Reichstag den bürgerlichen
Gesetzentwurf möglichst günstig zu gestalten .

Freilich sind unsere Bemühungen in der ersten Ausschuß -
lesung ziemlich ergebnislos gewesen .

Wir sind bei der Frage der Zusammensetzung des Sonder -

gcrichts dem Monopol der Richter bei Ausübung der

Rechtsprechung und der Auswahl der Richter durch " den

Reichspräsidenten entgegengetreten und wir haben die
W a h l der Mitglieder des Gerichts durch den R ichstog
gefordert . Vergebens .

Wir sind , falls wirklich ein Gericht entscheiden soll , für
bindende Vorschriften an das Gericht eingetreten , um zu
verhüten , daß dem heutigen Rcchtsgefühl widersprechender
Rechtserwerb anerkannt werde , für Vorschriften , die . die e n t -

schädigungslose Enteignung der Fürsten zur
Folge haben . Rur für den Fall der Ablehnung dieser Forderung
sind wir für die Verweigerung von Land und Kapitalien und
höchstens für die Zahlung von Renten eingetreten , für die

Bemessung der letzteren aber vor allem unter Berücksichtigung
der wirtschaftlichen und finanziellen Loge des Landes
und der Bevölkerung und der Möglichkeit des U e b e r g a n »

ges der früheren Fürston zu einem bürger -
lichen Beruf — . zu ohrlicher Arbeit . Vergebens .

Wir sind für den obligatorischen Wegfall auch aller Renten -

Zahlungen eingetreten , falls die Renten nicht lediglich für die

privatwirtschaftlichen Dedürsnisse der früheren Fürsten oder zu



wohltätigen oder zu kulturellen Zwecken venr - endet werden .

Vergebens .
Wir sind für die volle Rückwirkung des Gesetzes eingetreten ,

haben sie aber nur in beschränktem Umfange durchgesetzt .

Nur hier und da , insbesondere bei der Lüftung des

Steuergeheimnisses und bei der Frage des Fortfalles der Renten
für die schon seit 1l) ll Iahren nicht mehr regierenden Fürsten «
Häuser sind auf unser Drängen unwesentliche Verdesserungen
beschlosien worden . Die meisten Abstimmungen verliefen so ,
daß die bürgerlichen Mittelparteien die deutschnationalen
Verschlechterungsbcmühungen mit unserer Hilfe und unsere
Verbesscrungsanträgc mit Hilfe der Deutschnatio -
nationalen zurückwiesen , so daß in der Hauptsache der

Kempromißantrag ziemlich unverändert aus der ersten Aus -

schußlesung hervorgegangen ist .

Bei der ganzen Beratung standen wir in der Vertretung
der Volksinteressen allein . Die Kommunisten , die bei der Fest -
stellung der Entstehung der Fürstenvermögen in anerkenneno -
werter Weise sachliche Arbeit geleistet hatten , stellten sich plotz -
lich , als die Beratung des Kompromißantrages der bürgerlichen
Parteien begann , in den Schmollwinkel und ließen die Dinge
laufen , wie sie gehen wollten . Sie führten nicht einmal den
Kampf gegen die Deutschnationalen , als diese sich beprühten .
den Gesetzentwurf im Interesse der Fürsten noch zu verschlech -
tern . Die Deutschnationalen wollten kein Gondergericht , sie
verlangten Uebcrweisuna der Entscheidung an das von den
Kommunistcri doch sonst so scharf bekämpfte Reichsgericht .
Bei der Abstinimung stimmten di « Kommunisten aber nicht
gegen den deutschnationalen Antrag . Die Deutschnationalen
wollten außerdem unter allen Umständen zweifelsfreies P r i -
o a t e i g c n t u m der Fürsten von der Einbeziehung in dl «
von dem Sondergericht zu prüfende Vermögensmosscn aus¬
scheiden . Das Privateigentum der Fürsten sollte ge -
rettet werden Die Kommunisten stimmten aber nicht einmal

gegen diesen Antrag der Deutschnationalen . Di « Deutsch »
nationale Volkspartei wollt « ferner dem Gesetz die rück -

wirkendeKraft völlig nehmen . Roch nicht einmal gegen
einen solchen Antrag stimmten die Kommunisten . Die Zentral «
der KPD . hat wahrlich keine mit den Volksinteressen auch nur
vereinbare Taktik ihrer Reichstagsftaktion angeordnet .

Die zweite Lesung im Ausschuß muß einen ganz anderen
Verlauf nehmen , wenn die sozialdemokratische Fraktion dem
Kompromißantrag der bürgerlichen Parteien günstiger gestimmt
werden soll . Daß man dies « Stimmung hervorzurufen ver -
suchen wird , ist sicher , da von unserer Zustimmung die An -
nahm « des Antrages , der von seinen eigenen Vätern als ver -
fasiungsändernd bezeichnet wird , abhängig ist . Die erste
Lesung hat noch nicht erkennen lassen , inwieweit die bürger -
lichen Parteien auf die Volksstimnning Rücksicht zu nehmen
gedenken . Erst die zweite Lesung wird darüber Klarheit
schaffen .

Die zweite Lesung de » Ausschusses wird weit mehr
als die erste unter dem Einfluß der durch den Volksentscheid
entfachten Volksbewegung stehen , und die entscheidenden Ver -

- mdlungen im Plenum des Reichstags werden in noch
jäherem Maße durch da » Ergebnis des inzwischen erledigten
Verfahrens des Volksbegehrens beeinflußt werden . Es kommt
deshalb nicht nur für den Volksentscheid selbst , der seinen
Weg geht , gleichgültig , wie die Dinge im Reichstag sich ent «
wickeln , sondern mich für die Gestaltuno des im Reichstag zu
verabschiedenden Gesetzes alles darauf an , daß beim Volks -

begehren nicht nur die für dieses unmittelbar erforderlichen
vier Millionen , sondern noch viele Millionen mehr Stimmen

abgegeben werden .

Ein Dementi . Zu unserer Anftage über das Lerhällnis de »
Fememörders Schulz zum Reicheinnenministerium unter der Lei -
tung des deutlchnationalen Abg . Schiele wird jetzt amtlich mit -
geteilt , daß Schulz nach dienstlicher Erklärung der in Frage kommen -
den Beamten de » Reichsministeriums des Innern ihnen persönlich
nicht bekannt ist , sie auch niemal » aufgesucht hat .

Else Lasker - Schüler .
In eine ? Nachtvorstellung Im Kleinen Theater schart «

die Dichterin Else Lasker - Schüler , die erst kürzlich das fünfzigste
Lebensjahr überschritten , ihre dankbare Gemeinde um sich. Eine
Bestätigung der einleitenden feinen Worte Heinrich Fischers
über diese starke Lyrikerin , di « ganz in und mit ihren Gestaltungen
lebt und sich Ihr Weltgebäud « in einem erträumten Theben aus -
baut , gab die Dichterin selber . Eine mit phantastischem Schauen
erfüllte Traumwelt stieg auf , die jüdische Schwermut der Dichterin
schwingt mit in ihren oricntalischbuntcn Gestaltungen und Gleich -
nisten , doch auch ihre einfachsten Worte fügen sich zu einem inne -

ren , nachhallenden Erlebnis . Else Lasker - Schüler ist die Dichterin
des träumenden Judentums , Prophetin und mit Gott ringende
Eucherin , die über eine unglaubliche Skala von Gefühlstönen ver -
fügt . v » m dunklen Leid bis zum spitzbübischen Humor . Und dah
sie Jüdin ist , ist noch Ihr Glück , vielleicht würde sie , die aus so
reichem Herzen gibt , noch weniger Mitschwingende und Helfende
gefunden haben . Doch e» bleibt wunderbar genug , wie In der
fiebrigen Hast »ind dem Lärm unserer Zelt Ihre seltsamen Berse
aufblühen konnten . Dabei fühlt sie mit der Zelt , wandelt sie um .
Gedichte wie „ Wettende " oder Dichterdilder wie „ Ernst Toller "

zeugen davon , in denen sie mit Intuitiver Sicherhett das seelische
Wesen eines Menschen dichtet . Aus der Diclhelt Ihrer Gestaltung
trug die Dichterin wie eine orientalische Erzählerin „hebräische
Balladen " , Liebesgedichte und Dichterbilder vor , und der Singfang
ihrer Stimme wäre noch mehr zum Erleben geworden , wenn sie
nicht überreich gegeben hätte . Aribert W a e s ch e r sprach mit guter
Gestaltung die Elberfelder Ballade und zum Schluß las die Dichterin
aus ihrer „ Prosa " , die beschwingie Dichtung ist . Musik aus ihrem
Schauspiel „ Die Wupper " umrahmte die Nachtvorstellung . Und da »
war wohl die einzige Theatertat , die mit ihrer schon gespielten dra -
matischen Schöpfung zusammenhing . Der jubelnde Beifall Ihrer
Gemeinde aber zollte ihr wenigstens »inen kleinen Teil des Dankes ,
den sie als starke und eigenartige Dichterin verdient hätte . B. Sch .

Gcfchtchksunkerrlchi durch die vühne . Bei den Theatern scheint
ex Mode zu werden , für die Bildung der Zuschauer einiges zu tun .
Da » K a m m e r I p i e l h a u s ist das dritte ernsthafte Berliner
Theater , das es sich zur Aufgabe macht , Geschichteunterricht zu er -
teilen . Es hatte Hermann Bahr » alte Komödie „ Jos es ine "
ausgekramt . Es handelt sich um Iosefine Beauharnai » , di « erst «
Frau Napoleons . Bahr will in seiner Komödie zeigen , wie die

großen Ereignisse der Weltgeschichte durch kleine Menschlichkeiten
veranlaßt werden . Aus Bonaparie wird nur deshalb der große
Napoleon , weil seine Frau , die kleine Iosefine , ihre Liebe davon

abhängig macht , ob er berühmt wird . Und wenn der Kurirr keine

Liebesbrief « ins Kriegslaaer bringt , dann bekommen es die armen
Feinde zu spüren . Das ist der Witz in Hermann Bahrs Komödie .

Mo» , muß schP , sagen , ein kümmerlicher Witz , feit wir Bcrnard

lipd - Zührer von geste ?».
Im GKKZ . - Tpicgel .

Ruth Fischer , S ch o l e m, Ä a tz, M a s l o w waren

noch vor ein paar Monaten die anerkannten Führer der Kow -

munistcn . Wer nicht in ihr Horn stieß , war ein Klassenfeind
des Proletariats " . Eines Tages aber wurden die vier
elend davon gejagt , wie zuvor die Brandler , Tholheimer ,
Klara Zetkin usw . davongejagt worden waren , und da erfährt
man in der erweiterten Sitzung des Moskauer „ EKKI . " aus

Thälmaims Munde , was das Proletariat an diesen Führern
gehabt hat . Wir zitieren Thälmanns Moskauer Rede wörtlich
nach der „ Roten Fahne " :

Schalem sprach von Bedenken , von Kanossagong , von Knie -

fall . So spricht kein Bolschewik , sondern ein Deutsch -
N a t i o n a l « r vor dem siegreichen Feind . Schalem protestierte
gegen den Passus de » EKKJ . - Briefes über korrupte Elemente . Run .

Kotz Ist ein korruptes Element . tZwsschenrus Scholems : Nicht
korrupt , nur verrückt ! — Th ä l m a n n antwortete ihm : Solange
er dich unterstützte , war er für dich nicht verrückt ! )
Kotz ist « in Agent der Bourgeoisie und trotzdem unter -

schrieb Schalem den Brief der sieben Abgeordneten , der sich mit Katz
solidarisierte .

Ruth Fischer spielte hier eine Fnedensschakmel , was eine

Fortsetzung der alten Methoden der doppelten Buchführung
war . Ihre Rede bezweckt «, in der KPD . « inen Skandal hervor -
zurufen . Doppelte Buchführung gegenüber dem EKKI . , persönliche
Diktatur , Berkennung der Roll « der Partei , antidemokratischer inner -
parteilicher Kurs , dies kennzeichnete das Ruth Fischer - Maslow -
Regime . Ruth Fischer selbst verteidigte jetzt Maslo « , obwohl
Maslow neulich in einem Brief schrieb , dah die Taktik in der Frage
der Fürstenabfindung gefahrvoll sei . dah von der Partei nur 40 bis
50 Prozent übrig bleiben würde , daß ein Nürnberg , d. h. die Liqui -
dierung der Partei und die Bereinigung mit der SPD . bevorstehe .
Ist Ruth Fischer damit solidarisch ? Die Zentrale erklärt , daß sie
kein Heidelberg , auch kein Nürnberg begeht . Die Behauptung , dah
Ruth Fischer den EKKI . - Brief durchführen wollte , ist der Gipfel
der doppelten Buchführung . In Moskau unterschrieb sie
den EKKI . - Brief , in der Berliner Bezirksleitung kämpfte sie nicht
für den EKKI . - Brief , sie sabotierte die im Sinn « des EKKJ . - Briefes
geführte Parteikritik , sie betrieb versteckt eine fraktionelle Arbelt , um
der Zentrale in den Rücken zu fallen , nahm Stellung gegen die
Listenverbindung , um der Zentrale Schwierigkeiten zu machen .

Die Frage Maslow ist keine persönlich «, sondern eine p r l n >
zlpielle Frage . Maslows Verhalten vor Gericht war eines
Revolutionär , unwürdig . Wir fordern von den Arbeitern , daß
sie vor Gericht die revolutionären Grundsätze verteidigen , der Führer
Maslow benahm sich aber kläglich .

Also Deutschnationale ( Scholcm ! ) , Korrupte , verrückte ,
Leute mit doppelter Buchführung , unwürdig « und klägliche
Gesellen haben bis vor kurzem die Kommunistische Partei
diktatorisch geführt ! Ihnen sollte die Führung des ganzen
deutschen Proletariats anvertraut werdenl Und w' e wurden
alle beschimpft und bedroht , die sich dieser sauberen Führung
nicht fügen wollten !

Heute ist Thälmaim an der Spitze . Für wie lange ?
Wann wird es auch mit ihm vorbei sein ? Wann werd - eu wir
aus Moskau erfahren , was der für einer gewesen ist !

Irakts ' on kNampe in Verwirrung .
Tvie macht man Opposition ?

Bor einigen Tagen wurde in der Presse gemeldet , daß der
Borsitzende der Deutschnationalen Partei , Herr D. Winkler , sich
mit Rücktrittsgedanken trage , weil er von den R i ch t u n g s -

st r e i t i g k e i t e n in der Partei angewidert sei. Dem wioer -
spricht die „ Deutsche Tages ' ! tung " entschieden : Zwar sei es
richtig , daß Herr Winkler zurücktreten werde , aber dies ge »
schehe nur wegen seiner Ueberlastung mit kirchlichen Aemtern
und einen Richtungsstreit in der Partei gäbe es nicht .

Zufällig erscheint zur selben Stunde der Hugenbergsche
Tag " mit einer Proklamation seines Mitarbeiters A. Stein

gegen die zu lahme Opposition der Deutschnationalen .

Shaws geschichtliche Vermenschlichungen bringen . Das Spiel wird
auch nicht kurzweiliger , wenn wir die wenigen von Bahr zusammen -
geklaubten menschlichen Schwächen Bonapartes immer wieder bis
zur Ueberdrüssigkett serviert bekommen . Sie Schwächen der über -
lebten Komödie vergaß man gern über der Darstellung unter Eugen
Robert » Regie . Maria Orska spielte die Iosenne ol » kapri -
zlöse Dome von Welt , der man den Einfluß auf Bonaparte ohne
weiteres glaubte . Die Rolle des ? ejährigen Bonapart « hatte man
Hans Brausewetter übertragen , diesem famosen Darsteller
frischer , urwüchsiger Knabenhaftigkeit . Trog einer guten Napoleon -
maske konnte er den großen Ieldherrn nicht ganz glaubhast machen .
Seine Wut und seine Liebe waren leider häufig nur gespielt . Den
Gewinn de , Abends bildete Eugen K l ö p s e r als Korporal
Moustach « , ein bramarbasierender alter Seldat , ein verstiegener
Wichtigtuer mit abgeschabter Grandezza . Auch Kurt G o e tz al »
posierender Schauspieler Talma , der dem berühmt gewordenen
Bonaoarte gegenüber gönnerhaste Würde zur Schau trug , hatte an
dem Achtungsersylg teil , der der Komödie schließlich beschieden war .

Dgr .

Strauß - Woche in der Stoatsapcw . Sie bürgert sich immer

mehr in Berlin ein und zeigt Jahr sür Jahr , dah wir gewillt sind ,
den gröhten lebenden Repräsentanten der deutschen Musik auch in

seiner früheren Heimat zu feiern . Das geschieht nur durch die Per »
son de « Meisters leibst , nicht durch großen äußeren Ausputz , durch
Geste , durch Musterinszenienrngen . Man läßt Strauß sein Werk

selbst dirigieren . Das aber heißt höchste Sauberkeit , ktügster Bau .

pesenlose Haltung , innere Wärme bei äußerer Ruhe , ganz über dem
Werk schwebende Sicherheit , ein seltsamer Kontakt mit der Bühne
und eine Klangschönheit des Orchesters , wie wir sie lange nicht ge -
wohnt waren . So wird „ Salome " ein Triumph für ihn und di «

K e m p, die damit wieder die hochwertigste Künstlerin de » Ensemble »
wird . Selbst die bloß - freundliche Unterhaltung de » Intermezzos
lebt ihr « Reize an ein beifälliges Parkett aus . Was Strauß sich

allerding » dabei denken mag , wenn er . Dichter , Komponist , Dirigent ,

sein häusliches Dasein aus der Froschperspektive beurteilt ? Ist das

nachträglich nicht ein wenig peinlich ? Man fleht ab und zu «in

Lächeln über die Nichtigkeiten de » Daseins in Straußens Gesicht .

Dennoch freut er sich über das Kontersei seiner Gattin , wie es Frau

Hussa auf die Bühn » stellt . K S .

Da » elgensinn ' . ge Schneeglöckchen . Der milde Nachwinter hat in

diesem Jahr auch die Schneeglöckchen längst heroorgelockt , au » deren

Blütezeit der Volksaberglaub « bekanntlich die Dauer des Sommers

voraussagt , da es heißt , daß . wenn das Schneeglöckchen kurz blüht .
auch der Sommer nur kurz währt . Dieser liebliche Frühlingsbote ist
übrigens wildwachsend gar nicht häusig anzutreffen , denn das Schnee -
glöckchen ist im Lauf der Zeit zur Gartenpflanze geworden , und
wenn man es auch einmal in der freien Natur findet , handelt es sich
fast Immer um einen „Gartenflüchtling " . Wilde Schneeglöckchen
gibt es heute eigentlich nur mehr in ganz wenigen Landstrichen
Deutschlands , so in Schlesien und Westpreußen , in Teilen der Rhein -
provinz wie auch stellenweise in der Mark : in den Gärten dagegen
blühen sie ohne jede Pflege und überall in reicher Füll ». Dennoch
sind die Schneeglöckchen sür den Gärtner ein schwierige » Problem ,
und zwar einzig und allein aus dem Grunde , weil sie sich nicht

Herr Stein spricht ran „Fossilien aus dem Obrigkeitastaat " .
die gleich umfielen , wenn man „ auf seiner Flöte die Weise
von Vaterland und Einigkeit blase " — diese Melo¬

die imponiert also auch nicht mehr ! — und er meint , daß be -

sagte Fossilien reif dazu seien , von Hörsing zu „ Ehrenmit -
gliedern des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold " ernannt zu
werden .

Nach Herrn Steins Rezept müssen die Deutschnationalen
alles unbesehen ablehnen , was von der gegenwärtigen Reichs -

regierung kommt . Ein Gesetz ablehnen , solange man in

der Opposition sei , und es selber einbringen , wenn man

in der Regierung sei, das sei unter dem parlamentarischen
System die „richtige Politik " . Nach dieser Festc - druff - Methode
geht es dann weiter :

Es gibt nichts , was zu tollkühn wäre , um nicht von der

Opposition gemacht zu werden : selbstverständlich im

Rahmen der Gesetze ( ! ) , im Rahmen des parlamentarischen
Systems .

Wenn heute die Opposition die allgemeine religions -

lose Schule oder dos Wahlrecht für Sechzehnjährig «

oder sonst etwas Ungeheuerliches durchdruckte — und dadurch die

Regierung stürzte , hätte sie recht .

Solche Ausführungen lassen die Annahme , daß innerhalb

der Deutschnationalen Partei eine gewisse Konfusion
herrsche , doch nicht als so ganz unbegründet erscheinen , wie

die „ Deutsche Tageszeitung " meint . Und wenn Herr Winkler

ein Grausen packte , einer solchen Partei oorzusitzen , so könnte

man das wohl oerstehen ! _

wirth - vcrsammlung in München .
Massenandrang . — Tank an Sbert .

München , 27. Februar . ( Eigener Drahtbcricht . ) In einer Massen -

Versammlung des Reichsbanners , die wegen U e b e r «

f ü l l u n g polizeilich geschlossen werdcn muhte , sprach am Freitag

abend im Saal des Löwenbräukcller » der ehemalig « Reichskanzler
Dr . W i r t h. Seine ersten Worte widmete er dem vor Jahresfrist

verstorbenen Reicheprässdenten Friedrich Eberl , dessen Bild

im Flor und tn einem Wald von schwarzrotgoldenen Fahnen an der

Stirnwand des Saales angebracht war . In seinem Leben , so begann
Dr . Wirth , sei er keinem größeren Mann begegnet , als dem Reichs -

Präsidenten Ebert , und ihm . dem größten deutschen Repu -
d l i k a n e r , statteten heute di « Republikaner den größten Dank

dadurch ab , dah sie der freien und sozialen deutschen Republik die

Treue hielten und in entschlossenem Kampseswillen zu ihr stehen .
Dann sprach Wirth von dem Ringen des deutschen Volkes um seine

inner , Einheit gegenüber den rein egoistischen Dynastien , den Aus -

beutern und Schindern und erntete tosenden Beifall durch sein «

Erklärung , daß , wenn di « Reaktion ihr « Hand zum Putsch erheben

wollt «, sie durch die Einhett des Reichsbanners abgeschlagen würde .

Di « deutsche Republik könne durch die reaktionär « Gewalt zurzeit

nicht umgestoßen werden , aber sie könne unterwühlt werdcn ,

wenn die deutschen Republikaner sich nicht selbst verstehen lernten .

Rur die Republikaner selbst vermögen die deutsche Republik zu ver -

Nichten , und zwar durch innere Uneinigkeit und Einander - nicht - oer -

ftehen - wollen . Deshalb müßten In allen Bersammlungen des Reichs -
banners die politischen Köpfe geweckt werden , die zueinander kommen

sollen und jede Gelegenheit benutzen , um die früheren Gegensätze zu
überbrücken . In diesem Problem lieg « auch der letzt « Grund seines

eigenen Konflikts mit der Zentrumspartei , denn er könne jene

nicht leiden , die sich „ auf den Boden der Tatsachen " stellen , schließlich

sogar noch „ auf den Boden der Verfassung " . Dos seien alles nur
Formeln , um die Republikaner zu beruhigen . Es gibt kein Kompro -
miß für den Satz : „ Die Staatsgewalt geht vom deutschen Volke au ? . "

Westarp für Föderalismus und Kaisertum .

In einem anderen Saal der Stadt sprach Graf Westarp unter

starkem polizeilichen Schutz , da man nationalsozialistische Spreng -
kolonnen erwartete . Er schimpfte natürlich in allen Tonarten über

Locarno , den Völkerbund , die Republik und ihre zentralistiscbe Der -

fassung , um schließlich seine Rede ousklingen zu lassen in den Worten :

„ Wir Deutschnationalen stehen vollständig auf dem Boden

de » Föderalismus und haben al » Porole gewählt : Zurück

zu Bismarck . Kaiser und Reich ! "

treiben lassen . Flieder wie auch Maiglöckchen und Veilchen können

durch die Hand des Gärtners zu einem Frühtrieb gebracht werden ,
der ihrer normalen Blütezeit um lang « Wochen vorauseilt . Stellt
man aber Schneeglöckchen ins warme Treibhaus und pflegt sie den
Winter hindurch unter den allergünstigsten Bedingungen , unter denen
all » anderen Blüten zum grühtrieb gelangen würden , so blüht dos
Schneeglöckchen keinen Tag früher au » als seine Artgenosien , die
draußen im Freien die Blüten noch unter dem Schnee bilden . Bis
jetzt ist es tatsächlich noch keinem Gärtner gelungen , ein Schneeglöck -
chen zu einer früheren Blüte zu veranlassen , und man hat sür dies «
Erscheinung auch noch kein « Erklärung finden können .

Die Sltlenreltihell der rvssischen Sowjetrepublik soll durch die
Blockade der westeuropäischen Tänze aufrechterhalten wer -
den . Früher als alles andere kam der Shimmy und der Foxtrott
in das Dolschowistenreich . In der ersten Zeit des „ Nep " , der neuen
Wirtschaftspolitik , fanden sie Eingang in die Lokale der Lebcwelt
und Proletarier . Dann kam der Rückschlag . Der Puritanergeist der
in Rußland herrschenden Schicht macht « dem Vergnügen ein vor -
zeitiges Ende . Die politisch « Polizei sagte dem Tanz die Febd « an
und auch die letzte Bergnügungsstötte in Moskau und Leningrad
wurde von der westlichen Seuche befreit . Lediglich die Hotels der
Ausländer und die elegantesten Dillen der am Ruder befindlichen
Gesellschaftsschicht gewähren dem modernen Tanz heute noch da ,
Gastrecht . Im kommunistischen „ Klub " ist er streng verboten und an
seiner Stelle wird lediglich als Surrogat der „ Improvisiert « Rund -
tanz " oder die „ rhythmische Tanzubung " geduldet .

Die jährliche Diamankenerzeugvng . Nach einer Schätzung de ,
„ Mining and Industrial Magazine " nimmt die Welt jährlich Dia -
manlen im Wert von 240 Millionen Mark aus . Der allergrößte
Teil dieser Nruproduktion stammt au » Süd - und Siidwestafriko . die
etwa sür 170 Millionen Mark jährlich erzeugen . Die Kasaifclder im
Kongo - Freistaat und die Diamantfelder von Angola liesern jährlich
Edelsteine für 40 Millionen Mark , Dritish - Guyana kür 20 Millionen
Mark . Diamanten im Wert « von lv Millionen Mark kommen aus
Brasilien , aus Benezuela , von der Goldküst « und aus Borneo .

«rstmillüdnniie » 7No»t . Zenlral - Th. - . EvaBonlieur " . � vienst .
Td. a. Lchiffbauerdamni : . Der Tausch " . UtlHi ». Cuttlpield . : „ Die
i » t » eita - . _ Jrelt Schikler - Th. : . Spiel de « Leben » - .
möble ; » Viktoria " .

Uronl J - Vorträg «. Sonnt . ( 3> . C o (i 1 1 » n r I e »i 9 ( ji 1 1 , n _ » onf .
( 5) . Rockg SRonnUln « * . (7j . Baradie , Europa « " . <t>>
. Sidneegtptel AsrikaS " . — vten, ' . kZ u. 7) . Varadie » " .
tv ) . Zchneegtpsel " . IMttw . G u. S) . « ch n e « g I g s « , ». ( 7) Pr „ t .
Liepmann : » Seelenleben der Frau " . — Volmer, ! . ( 5 u. 8)
. Schneegipsel " . ( 7) » BarabitS " . — JtciL ( 5 u. 9) » Der
blaue Gols " . ( 7) » Rocky Mountain 8" . — Sennab . ( 5 u. 9)
» Der blaue Boll " . ( 7) » Rocky M o u n t a t n 8" .

Sven Scholonder iingt beute 9 Uhr, Im Mellleriaat deutsche , lchmebische
und iavaniich « Volkslieder zur Laute .

votae Arie » dirigiert am Sonntag . S Uhr , im Blüthnersaal Beeihoven »
7. Sinsom « und Mozarts Sa - Dur - Sinjonie .

«Nsabettz veegMie wiederboll den Arthur Tchnitzler - Abend am Sonnlaz ,
mittags l ? Uhr , im Gloriapalaft .



Sergbau und Subventionen .
Ei « offenes Problem .

Die . Deutsche Bergwertszcitung " behauptet , es sei un »

richtig , daß der Ruhrbergbau im Intercsie der Stärkung seiner
Detmewerbsfahigtdt gegenüber der englischen Kohle vom

Reich Subventionen erbeten Hobe , und sie wendet sich
gegen eine solche Politik der �Geldgeschenke " mit volks -

wirtschaftlichen Argumenten . Man braucht nur an die Zeit
de ? 7M - Millionen - Subvention zu erinnern , um zu bemerken ,

daß der Bergbau nicht immer so stolz war .
Trotz des Dementis der „ Deutschen Bergwertszeitung "

bestehen offenbar Pläne , gegen die englische Politik der Kohlen -

fubventionierung eine Gegenaktion einzuleiten . Dos stärkste
Argument für dies « Subvcntionierung bildet die Erwägung , daß
es in absehbarer Zeit doch zu einer internationalen

Abmachung über den Kohlenhandel kommen werde , bei
der England seinen künstlich gesteigerten Export als Dertei »

lungsschüssel vorschlagen werde . Damm , sagen die Befür¬
worter der Subventionspolitik , sei es notwendig , zur Steige -
rung des Exports dieselben oder doch ähnliche Mittel anzu -
wenden , wie das von England geschehe .

Eine ausführlich « Aufklärung über das Kohlenproblem
Englands danken die Leser des „ Borwärts " dem Genossen
Arthur chenderson , besten Aufsatz über diese Frage am
letzten Donnerstag morgen hier verö' fsentlicht wurde . Es ist
daraus zu ersehen , daß auch die englischen Bergherrcn gern auf
die . Geldgeschenke des Staats " vorzjchten würden , wenn es
ihnen mir erlaubt mär « , sich durch Lohndruck und lange
Arbeitszeit an den Arbeitern zu entschädigen . Derselbe
Gedankengang schwebt offenbar auch ihren deutschen Kollegen
vor , die ihre Belegschaften in den letzten drei Iahren von
560 000 Mann auf 390 000 Mann abgebaut haben . Ihnen
kommt es nun darauf an , die auf diese Weise entstandene , für
sie günstige Lage des Arbeitsmarktes in rücksichtsloser Weise
auszunützen .

Wie man sieht , handelt es sich um internationale Er -
scheinunaen . Ohne Radikalkuren ist das Problem nicht zu
lösen . Wir möchten einstweilen , ohne in Einzelheiten vorzu -
greifen , grundsätzlich bemerken , daß auch wir gegen . Geld -
geschenke " an die Unternehmer sind . Wo ein Eingreifen des

Reiches notwendig ist . da muß nicht nur mit Geld , sondern
auch mit Taten eingegriffen werden , und das Reich muß
mindestens m demselben Maße ein M i t b e st i m m u n g s -
? e ch t erhalten , indem es sich geldlich zugunsten eines be¬
stimmten Wirtschaftszweiges engagiert . Nur , weil die Berg -
Herren solche Konsequenzen fürchten , sind sie gegenüber . Geld -
geschenken " auf einmal so stolz .

Unteroffizier Wiese .
Ein Beitrag zur deutschen Justizschande .

Bei der Behandlung des Iustizetats vor dem Reichstag hat in
der Sitzung vom la . Februar der Sprecher der sostaldemokratischen
Fraktion , Oenoste Dr . Paul L e o i , über den Fall Wies « folgen -
des ausgeführt :

. Der Unteroffizier Wies « war im Jahr « ISIS gefangen ge -
nommen worden . In einem italienischen Gefangenenlager steckte
er einem von den Italienern verurteilten Kameraden drei Ziga -
retten zu. Er wurde deswegen von den deutschen Ossi -
zieren bei dem italienischen Lagertom mondän .
len denunziert , s�ört ! hört ! ) Deswegen wurde er be -

straft und in seinem Aerger sagte er . die deutschen Ossiziere woll -
ten einen Fluchtversuch unte : nehmen . Deswegen wurde idm
im Jahre 1925 vom Kammcrgericht Berlin eine Strafe von
t2 Jahren Zuchthaus zudiktiert . Und der Mann
sitzt ! ( Stürmische Zuruf « link »: Unerhört ! )

Dazu erhalten wir von einem der beteiligten Offiziere , cherrn
Tuno Llbrecht au » Kastel , «ine Zuschrift . Herr Albrecht setzt darin

auseinander , daß die deutschen Offizier « im italienischen Gefangenen -

lager den Unterossizier Wiese nicht angezeigt hätten . Richtig

sei vielmehr , dah Wiese einem im Arrest befindlichen deutschen Sol »

baten Zigaretten zusteckte und dah die beobachtend « italie -

nische Woche von sich aus den Vorgang zur Anzeige brachte .

Nach der Darstellung de » Herrn Albrecht haben sich sämtliche deutsch «

Offiziere im Loger persönlich dafür «ingesetzt , daß Wies « nicht be -

strast würde . Es sei ihm gelungen , «ine Herabsetzung der

Strafe auf drei Tag « zu erzielen . Herr Albrecht fährt dann fort :

»Demgegenüber waren wir durch das Urteil des Berliner Ge -

richts , dos fl Jahr « nach Leenofgung des Krieges eine Zuchthaus -
srrof « von 12 Jahren über Wies « verhängte , aus das tiefste
betroffen und erschüttert . Ich wandt « mich sosort nach
der Berhängung dt » fürchterlichen Urteils , da » völlig ohne meinen

Einfluß erfolgte , an den vo . sigenden des Strosgericht » und bat

ihn dringend , ein Gnadengesuch von den beteiligten Offiüeren
entgegenzunehmen . Der versitzend » verwies un » an den Ofsiziol -
Verteidiger , dem wir un » sofort zu diesem Zwecke zur Verfügung
stellten . Mein Rechtsempfinden wehrt sich da -

gegen , daß die Tat Wieses , wie man sie auch be -
urteilen möge , sechs Jahr « nach Beendigung de ,
Krieges mit einer derart unfaßbar hohen
Straf » geahndet wird . "

Da » Urteil gegen den Untercffizier Wiese empört also auch
d i « Kreis «, die der Sozialdemokratie zweisellos sernstehen . ff » ist
leider kein vereinzelter Fall und nach den Erfahrringen ,
die man in letzter Zeit mit der Handhabung der Gnadenpraxi »
hat machen müsten , wir erinnern nur an den Fall Gärtner , muß
man leider immer noch daran zweifeln , ob die Erbitterung des

Voltes über diese grausame und barbarische Justiz auf
die . zuständigen " Stellen den Eindruck machen wird , daß sie wenig -

stens aus dem Gnadenwege dir Schmach beseitigen , die dem An -

sehen Deutschlands durch solche Urteil « zugefügt wird .

Kampf um die hauszinsfteuer .
Ter Landtag beschlustuufähig .

Im Preußischen Landtag beantragten heute zu Beginn der

Sitzung die Deutschnationalen die Absetzung der zweiten Beratung
der neuen H a u » z i n s st e u « r von der Tagesordnung und Zurück -

Verweisung an den Hauptausschub zur nochmaligen lieber -

Prüfung . Bei der Abstimmung über den deutschnationalen Antrag
kom c» zum Hammelsprung , bei dem sich die Beschluß -
v n s S h i g k e it de » Hause , herausstellt «. Der Präsident berief nun

sofort eine ueue Sitzung ein . Räch Annohm « des Gesetzentwurfes

zu dem Staatsoertrög zwischen Preußen und Oesterreich über die

gegenseitig « Durchführung der Schulpflicht ihrer in dem

anderen Staat wobnenden Staats - und Bundesangehörigen und nach

Uebcrweisung der G c w e r b c st e u e r n o v e l I e an den Houptaus -

schütz , kam es bei dem zweiten versuch , dl « Beratung der Haus -

zinssteuer vorzunehmen , a b « r m a l » zur Feststellung der Beschlutz .

Unfähigkeit de , Hause » . Der Antrag der Regierungsparteien zur

Schaffung einer durch die Hinausschiebung des Termins für dos

Inkrafttreten der yrleden - miete notwendig gewordenen Zwischen -

l ö s u n g der Hau,zinssteuer ( Erhöhung von 2 » auf 36 Proz . ) wird

dem Hauptausschutz überwiesen . Damit ist die Tagesordnung er .

schöpft . Rächfte Sitzung Montag 1 Uhr . Zweit « Beratung de » Hau » -

holt , de « Innenministerium ».

Slick ins Kontor .
Scherzhaft « Ding « haben manchmal ihre ursächliche Bedeutung .

In ihrem Tempo liegt es oit , von sehr wohlbehütetcn Dingen den
Schleier für Sekunden wegzuziehen , die fonft durch Eisenverschlüsse
und Geldlchranktechnik gegen gewaltsame Eingriff « Unbefugter voll -
endet gesichert sind . Durch eine Stratze im Südosten Berlin » zieht ,
phantastisch kostümiert , unter der freudigen Zustimmung der zahl .
reichen Jugend , ein S t e l Z e n g ä n g « r , mit Gerüst an < Meter

hoch . Der Mann , als wandelndes Reklameplakat von tüchtigen In .
terestenten für Stunden gemietet , verteilt Zettel für irgendein Ad -

zahlungsgeschäft : . Kommen Sie zu mir, " sagt der Dcrbeprospekt ,
„bei mir werden Sie bestimmt nicht übervorteilt . " Da » sagen sie
übrigens all «. Der Stelzengänger erlaubt sich tn der Eintönigkeit
seiner dienstlichen Aufgad « , Reklomezettel in die erstaunte Mitwelt

zu werfen , die unter seinen Stelzen kreucht , einige Einlagen , die ge-
wistermatzen einen weiteren Anreiz für die Abzahlsirma darstellen .
Er klopft von Zeit zu Zeit an die Fenster der Wohnungen , schneidet
Grimasten und versetzt durch olle - . hand Mittelchen das Publikum in

gelinden Aufnihr . Da hält er vor der Filiale eine » Bankgeschöits
an . Di « grohen Scheiben wahren diskret da » Innere des Betriebe »

gegen die Blick « Neugieriger durch Mattglas , das über Mannshöhe
die Scheibe in zwei Hälften teilt . Der Stelzenträger jedoch sieht
von oben mitten in die Maschinerie hinein , klopft von 4 Meter Höhe
an die Scheibe , mehr oder weniger furchterweckend . Es waren

einige ängstliche Sekunden . Auch der phantastisch kostümierte Mann

hielt den Atem an . Denen drinnen blieb wohl für Augenblicke der

Pulsschlag stocken . Es war ja mir alles bildlich , gewiß . Aber auch
Symbole können unangenehm « erden . Ein Blick in ' » Kontor . . . .

Vle flufgobe der Schupo .
Begrüßung der neuen Schutzpolizisten durch Severins .

Der preußische Minister de » Innern . Getroste Severing , de -

grüßt « heut « mittag die als Ersatz für die in , Rheinlai ' . d abgegange -
nen Schutzpolizisten in Berlin eingetroffenen Beamten aus O st >

preußen . Die Hundertschaften hatten mit ihren Offizieren in der

Wagenhalle der ehemaligen Fronzerkaserne in der Blücherstrotze
Ausstellung genommen . In Begleitung des Ministers befand sich der

Polizeipräsident Genosse Grzesinski und Vizepräsident Dr .

Friedenodurg .
In seiner Ansprach « entbot der Minister den Beamten ein herz -

liches Glückauf für ihren neuen Dienst tn Berlin . Die beschwerliche
Reise , die die Beamten hinter sich haben , gibt , so führte er weiter
aus . auch Deranlasiung über die veränderten politlschen verhaltmlie
in unserem Vaterlande nachzudenken . Statt der bequemen Eisenbahn
mußte der umständliche Seeweg gewählt werden . Doch setzt dürften
die Strapazen überwunden sein , so daß Sie mit frischen Kräften an
Ihre Berliner Aufgaben herangehen können . Der Dienst eine »
Schutzpolizisten ist in Ostpreußen anders als in Berlin . An erster
Stell « steht natürlich für die Polizei die Verpflichtung , für Ruhe und
Ordnung zu sorgen und den Schutz des Staatsbürger » zu
gewährleisten . Der Berliner Polizcidienst ist mannigfacher als in
den kleinen Stqdten Ostpreußens . Allein schon der Berliner
Verkehr , der immer mehr anschwillt , bedarf einer besonderen
Regelung , wozu wieder ein « besondere Ausbildung nötig ist . Tat -
bereitschoft und gespannteste Lusmertsamkelt sind die ersten vorbe .
dingungen für den Berliner Poltzisten . Berlin ist aber auch der
Brennpunkt des politischen Lebens . Reben der Reichswehr ist die
Schupo das einzige Machtmittel des heutigen Staate ». Demzufolge
hoben die politischen Parteien das Bestreben , die staatlichen Macht -
mittel in ihrem Linne zu beeinflussen . Das geschieht nicht immer nur
mit sachlichen Mitteln ; die verleumderische Hetze und politische Un -
ausrichtigkeit wird von rechts wie von links angewandt . Davon hat
sich der Schupomann freizuhalten , wenngleich ihm natürlich als
Staatsbürger da » Recht sreier politischer Ueberzeugung zugestanden
wird . Für den Dienst der Schutzpolizisten gibt c» nur e i n e R i ch t -

ch n u r, und das ist die preußische und die Reichsvcr -
a s s u n g. Wer von den Mannschaften sie verletzt , ist des Dienstes

unwürdig und wird rücksichtslos entfernt . Ausgiebigster Schutz aber
wird dem verfassungstreuen Beamten zuteil werden . Die Schutz -
p o l i z e i b » a m t e n sind nicht Organe einer polt -
tischen Partei , sondern de » Staates . Heute muß die Schutz -
Polizei mehr als früher zum Schutz der Bürger vor politischen Aus -
sollen der Parteien herangezogen werden . Die aktiv « Tätigkeit der
Parteien findet ihre Begründung in der Ungunst der Verhältnisse .
Die Polizei muß deshalb im Gegensatz zu früher in geschlosicnen
Formation bereitgehalten « erden . Ich hoff «, betonte der Minister ,
daß dieler Dienst nicht zu oft an sie herantreten wird . Disziplin und
Dienstwilliakeit gepaart mit Unerschrockenheit ist die Boraussetzung
für den schweren Dienst des Schupomannes . Dazu muß zwischen
Offizieren und Mannschaften ein gutes kameradfchastlichez Verhältnis
herrschen . Rur so ist es möglich , daß der Mann leinen vorgesetzten
Liebe , Achtung und Gehorsam entgegenbringt . Mit der Aussorde -
rung . treu zum Eid aus die Verfassung und zu dieser selbst zu stehen,
schloß Genosie Severing seine Ansprach «.

Der Polizeipräsident Genosse Grzesinski dankte dem Minister
für seine Degrüßungsworte und brachte einHochausdieRepu .
b l i k , auf das Vaterland und das deutsche Volt aus .

S» zialdem » kr « tische Jurist ? « uud Jürfl ? » f » rldern « g ? « .
In der „ Vereinigung sozialdem akratischer In -

risten " berichtete am Freitagabend im Pschorrhous , Tanentzien -
straße , Reichstagsabgcordneter Genosse Dr . Kurt R o s c n f e l d über
die Verhandlungen de » Rechtsauvschusles de » Reichstag » in Sachen
der maßlosen Fürstenforderungen an die deutschen Länder . Genosie
Rosenseld behandelte die verschiedenen sürstlich - preußischen Affären
( Gut Oels , Flatow - Krojanke usw. ) , deren widerrechtlicher Erwerb
durch die Hohenzollern einwandfrei die legalisierte Gewalttat de »
fürstlichen Raubrittertums »rweist . Es Handel sich um offenbares
Eigentum des Staates , dos durch Kobinettsorder und durch die
arotesten Entscheidungen de « sogenannten . Geheimen Iustizrates "
der fürstlichen Hausmacht einverleibt wurde . Der Redner ging dann

auf die einzelnen Absindungsvorsldläge der bürgerlichen Gruppen
ein , behandelte den ursprünglich sozialdemokratische », jetzt dem » .

trotischen Antrag , den die Mitte bekanntlich fallen ließ , sowie den

Kompromißantrag der bürgerlichen Parteien , desien Detail » Rosen -
selb im einzelnen kritisierte . Die Taktik der Kommunisten .
die Mitarbeit am bürgerlichen Kompromißvorschlag überhaupt abzu -
lehnen , bezeichnet « Rosenseld al » durchaus unfruchtbar und

schädlich . Am Schluß seiner Darlegungen forderte Genosse Rosenfeld
die anwesenden Juristen auf . auch ihrerseits alle Kräste für dos Ge¬

lingen des Volksbegehren » einzusetzen In der oucgedehnten Di s -

kussion , die sich an Rosenfeld » Vortrag anschloß , wurde auch die
von rechtsparteilichen Juristen ausgeworfene Frage , ob die Fürsten -
enteignung «inen versasiunqsändernden Akt darstellt , ausführlich be -
handelt . E » wurde der Standpunkt vertreten , daß dos Gesetz g«-
maß der Entscheidung de » Reichsgericht , zum Aufwertungsgesetz in
keiner Beziehung « ine Verfassungsänderung dar -
stelle .

*

In einer sehr gut besuchten Versammlung in V e r l i n »
Buckow sprach am Freitagabend Genosse Adolf Hossmann
über . Volksentscheid und Fürstenabfindung " . Die Versammlung
mußte in der Turnhalle stattfinden , da unseren Genossen in Buckow
die Säle seit Iahren von den Lokalbesitzern verweigert
« erden . Genasse Holtmann zeichnete ein anschauliches Bild
von dem Wachsen der fürstlichen Macht . Er zeigt », aus welche Art
sie ihr » Reichtümer . erworben " hatten Er kennzeichnete den
Charakter Wilhelm » kl . Mit dem Todesurteil , das am
Morgen de , S. November 191S . im Namen de » Königs " an dem

Matrosen S ch « y k a vollstreckt wurde , weil er über die holländisch «

Grenze desertieren wollte , ist oucks Wilhelm II . das Urteil
gesprochen worden . Der Refereiü forderte aus , sich re�e an der
Einiteichnung in die Listen zum Volksbegehren zu beteiligen Die
Ausführungen wurden mit stürmischem Beifall aufgenommen .

Lanögerichtsülrektor �ürge ? is osrhostet .
Der fingierte Einbruch .

In der sensationellen Betnigsoffär « , in die der Berliner Land -

gcrichtsdirektor Jürgen » , der frühere Untersuchungsrichtir de »

Stoatsgerichtshofes in Stargard , verwickelt worden ist und über
d- e wir heute morgen berichteten , haben die von der Berliner und
Stettiner Kriminalpolizei eingeleiteten Ermittlungen so schwer
belastende » Material gegen das Ehepaar Jürgen » zutage
gefördert , daß noch im Laufe des gestrigen Abends von der Ober »

staotsanwalljchast in Stargard telegraphisch ein Hastbefehl gegen
beide erlassen wurde . Landgcrichtadirektor Jürgens war aber , als

diele Anordnung ourgeführt werden sollt «, gerade aus der Resse nach
Kassel . So konnte gestern in den späten Abendstunden nur seine
Ehefrau Marie Jürgens in ihrer Wohnung in der Stülp -
nngelstrahe verhaftet und dem Berliner Polizeipräsidium zu -
geführt werden .

Drahtmeldungen aus Stargard zufolge scheint man dort ol » die
Hauptschuldige an der ganzen Affäre die Ehefrau , die übrigens die
Tochter eines hohen Forstbeamten ist , zu betrachten . Frau
Jürgens soll ein a uß s r o r d e n t l i ch kostspieliges
Leben geführt und Ausgaben gemacht haben , die in keinem Au -
fammcnhang mit dem Gehalt ihres Gatten standen . Sie hat noch
beute , obgleich sie feit dem 1. Januar in Berlin wohnt , große
Schulden in einer ganzen Reihe von Stargarder Gelchäften . Di «
Gerüchte , daß es mit den Aiiiträgen des Ehepaars Jürgens fein «
eigene Bewandtnis haben müsse , gingen in jener Gegend jchon seit
geraumer Zeit , ohne daß sich bestimmte Anhaltspunkte für irgend -
welche Verfehlungen ergeben hätten . Erst der im letzten Winter
in der Stargarder Wohming de » Ehepaares verübte Einbruch
gab zu Nochiarschungen Anlaß , die nun zu diesem sensationellen
Ergebnis geführt haben . Die Tteltiner Kriminalbeamten , die seit
beinahe zwei Monaten in dieser Angelegenheit in Stargard or <
betten , sind zu dem Ergebnis gekommen , daß der Einbruch
fingiert war und daß man ihm mit Absicht einen politischen
Anstrich gegeben hat . Destimmte Ein,zelh «sten der Tat waren e».
die bei den Kriminalbeamten verdacht erregten . Ilm einen „ p o l i -
tischen Racheokl " zu konstruieren , waren Dienstatten des
Landgerichtsdireklors verbrannt und zahlreiche Möbel zer¬
trümmert worden . Dem Papagei hatte man den Hals abgedreht .
Unter den gestohlenen Wertgegcnständen sollte sich nach den An -

gaben des Ehepaares eine Perlenkette im Werte von 10 WO Mark
befunden hoben . Insgesamt belies sich die Forderung des Land -
perichtedirektors an die beteiligten Versicherungen , und zwar an die
Pommerfche Fcuerlozietät und die „ Alblngia " auf rund
1 2 0 0 0 M a r k. Die Versicherungen zahlten aber , da eine frrt -
willige Nnterversicherung vorlag , mir etwas über SOOO Mark .
Wie weiter aus Stargard berichtet wird , soll dieser „politische Ein¬
bruch " schon vor längerer Zeit durch D r o h b r i e s e an die Fa -
milie Jürgens vorbereitet worden sein . Diese Drohbriese sollen an -
pcblich ebenfalls fingier ' fein , und zwar wiederum in erster
Linie aus Betreiben der Ehefrau . Frau Jürgens soll einem Hand -
werksburschen , der im Winter bei ihr wegen einer Unterstützung
vorsprach . 100 Mark für die Abfassung solcher Droh -
b r i e f e versprochen haben . Später soll dann der Schreiber diele ?
Briefe weitere 100 Mark von ibr erpreßt haben . Olach diesem
Handwerksburschcn wird zurzeit gefahndet . Der angebliche Einbruch in
drr Ko' berger Sommerwohnung des Ehepaares am 6. August v. I . zog
hauptsächlich eine bekannte Berliner Rcssegepäckversicheritng in Mit¬
leidenschaft . Immerhin zahlte diele auch nicht die ganze geforderte
Summe von mehr als 1 0 000 Mark , da als gestohlen in der
Hauptsache nur Schmucksachen angegeben waren , während in die
Gesamtversichcruno - ssumtne bei Abschluß des Vertrages die Schmuck -
fachen nur mit 23 Proz . Ausnabmc gefunden hatten . Wie wir
weiter erfahren , sst inzwischen die Verhaftung des Land -
gerichtsdireklors Jürgens am heutigen Sonnabend srüb
in Kassel bereits erfolgt . Er wurde unverzüglich zur Bahn
gebracht und mit dem nächstcn Zuge nach Berlin abtransportiert ,
wo er im Laufe des heutigen Ncchmittags eintreffen wird .

Explofionsunglück auf offener Strafe .

Zwei Personen lebenvqesährllch verlehk .
Ein schweres Explosionsunglück , das durch feine Eigenort ver -

einzelt dasteht , ereignete sich heute vormittag gegen 11 Uhr in der
Sophienstraße , bei dem zwei Perfonen schwere Verletzungen davon -
trugen . Wir erfahren h- erzu folgende Einzelheiten : vor dem Hause
Sophien straße 31 hielt ein größerer Plattenwagen ,
der mit S a u » r st o s s b a l l o n » beladen war . Der Kutscher und
Mitfahrer waren gerade mit dem Abladen der Flaschen beschäftigt ,
als unter einer furchtbaren Detonation « in Ballon er -
plädierte . Die Wirkung war furchtbar ver Kutscher , wie
auch der Mits ahrer wurden schwerverletzt und mußten
durch einen Wagen de » städtifchen Rettungsamte « nach dem Hedwigs -
krankenhaue transportiert werden . Durch den starken Knall und
die Lustdruckentwicklung gingen fall alle Scheiben der anliegenben
Häuser in Trümmer .

'
Der Bewohner der Straße bemächt - gte sich

ein « begreifliche Erregung , da man zuerst eine Gaserplosion annahm .
In der sehr belebten Gegend hatte sich bald «ine groß » Menschen -
menge angefunden , die die Unfallstelle umlagert « . Die Ursache de ?
Unglück » — wie e» überhaupt möglich war , dah der Sauerstosfballon
erplodieren konnte — wird die Untersuchung ergeben . Die beiden

Schwerverletzten wurden soiort einer Operation unterzogen . Der
Kutscher und Fiihrrverksbesitzer H. Kaller ist jedoch bald darauf
gestorben . Es ist zweifelhaft , ob der Mitfahrer Lau aus der Adolf -
straße S/si mit dem Leben davonkommen wird .

Einbrecher bei den Wetterpropheten .
Auf ungewöhnliche Beute hatten es Einbrecher abgesehen , die

die öffentliche Wetterdienststelle des meteorolo -
gischcn Institut » am Schinkelplatz heimsuchten . Nach
dem Ergebnis der Feststellungen drangen sie wahrscheinlich mit Nach -
schlüsseln ein und stahlen au » den Räumen im 2. Stock einen
Radio - Empsangsapparat und mehrere Einzelteil « ,
die zu diesem und zu anderen Apparaten verwendet werden können .
Der gestohlene Hauptempfänger ist ein von der Dienststelle selbst
gebauter sehr empfindlicher Apparat mit einem Empsangsbereich von
Welle 200 bis 20 000 . Er befand sich in einem hellen Eichenkasten
von 30 X S3 X 30 Zentimeter mit einer schrägen Hortgummiplatle .
Er hat einen Wert von etwa 5000 M. Die Einzelteile sind zwei
Niedersrequenzverstärker . ein Hochfrequenzverstärker , eine Doppel -
gitterröhre und 12 „ Valvolampen " . Für die Wiederbelchafsung der
gestohlenen Sachen ist ein « BelohnungvontzVOM . ausgesetzt .
Mitteilungen über ihr Auftauchen erbittet Krimlnalkomissar Dr . Bern -
dorff im Zimmer 53 des Polizeipräsidiums .

Eberl Sedächlnlsseier . Zu der am Sonntag , den 2«. Februar .
nachmittags < Uhr . auf der Treptower Spielwiese stattsindenden
Ebert - Gedächtnisfeier hat die sanitäre Hilfeleistung der Arbeiter -
Somariterbund übernommen .

JolBftibf l », >«Nstlsch »n «elsillche » streiften In kirchliiften Feiern ern
volkStratierta - i , « onnton , den 28. Februar ! P «irrer ftrancke im Aezirt
HallescheS Tor in der Heilig - Kreuz - Kirche am VIllcherdlab nachm . 8 lldr :
. Krieg und VollSIraucr " . — viatrer Blei er in Ehatlottenbiirg in der
Trinttatiskirch « am Karl . August . PIatz . vorm . 10 Ubr : D e Lied » Gatle «
und die Rot der Kriegsopfer ' . — Pfarrer Lie. Dr . V i e ch a n> » t i in
Neukölln in der Pdilidd - ZNelanchtban - Kirch ». Kranoldstr . 1«, vor « . 10 Uhr :
. ? » m » ahn de « Kriege « md de « Sie , de « « « de » « ' .



Sewet�schQstsbewegung
Interessenbeteiligung als Streikergebnis .

Zm ameiikaniichen Harttohleabergbau .
Äc > m Steiger Werner wird uns geschrieben :
Die Bedingungen , unter denen die Verständigung im amerika .

nischen Antdrozitkohlenbergbau erfolgte , sowie die Vorgeschichte der
legten Verhandlungen sind für die sich jetzt in vielen Ländern
zeigenden Tendenzen , den Bergbau in eine andere Betriebs -
form zu überführen , von der größten Bedeutung . Der Streit war
entstanden , weil die Arbeiter eine illprozcntige Erhöhung
ihrer durch einen Tarifvertrag , dos sogenannte Jackson - Ab -
kommen , abgeschlossen im September 1923 , vereinbarten Löhne
verlangten . Ferner iordertcn sie, daß die G e w e r k s ch a f t s -
beitrüge von den Werten eingezogen werden sollten . Sie
sind nämlich in diesem Bezirk zu IM Proz . organisiert .

Beide Parteien haben sich vom ersten Tage an auf ein Ringen
von longer Dauer eingestellt . So wurde auch keine Streik -
unter st ützung gezahlt , abgesehen von Fällen dringender Not .
Di « Arbeiter sowie ihre Familienongehörigen hoben sich sofort noch
Nebenerwerb umgesehen , wozu vor allem der Wegebau
Gelegenheit bot . Außerdem waren Spargroschen vorhanden ,
die in Anspruch genommen wurden . So ging der Streik monatelang
und keine Seite mochte Miene , nachzugeben .

Im Januar und Februar haben sich die beiden Häuser des
Kongresses mit dem Streik befaßt . So wurde im Senat von dem
Senator Coopeland von New Jork in einer Resolution oerlangt ,
den Präsidenten zu ermächtigen , bis zum I . Juni 1928 die Gruben
auf Rechnung des Staates zu betreiben . Er solle das Recht
haben , die Löhne und Preise nach eigenem Enn essen festzusetzen ,
ferner sollte die Kohlenverteilung durch die Interstate
Eommercial Eommission vorgenommen werden . Bei der Aussprache
hierüber wurde von dem Vorsitzenden der amerikanischen . Kohlen -
kommission , dem Senator Oddie von Nevada ausgeführt , die Kom -
Mission habe vorgeschlagen , die Kohlenverteilung durch das Departe -
ment os Commerce vorzunehmen . Dieser Vorlchlag wurde vom
Staatssekretär Hoover geprüft . Ebenso habe er bereits mit dem
Präsidenten wegen dieses Vorschlages verhandelt . Auch im
Reprälentantenhause hat man sich mit der Angelegenheit befaßt .
Hier ist von dem Vertreter der Stadt New Park , dem Demokraten
B o y l a n ein Gesetzentwurf eingebracht morden , der ebenfalls die
Vetriebsführung lnr Gruben durch den Präsidenten bis zu einer
Verständigung der beiden Parteien fordert . Der einzige Sozialist
im Repräsentantenhaus , B e r g e r - Wisconsin , forderte die Besitz -
ergreifung und die Inbetriebnahme der Gruben durch den Staat .

Der Präsident hielt dagegen ein Eingreisen der Bundesregierung
für gesetzlich nicht zulässig . Seiner Meinung nach ist die Bundes -
regierung nur für die Verteilung der Kohle , nicht aber für die
Gewinnung zuständig . Für die gesetzliche Regelung der G e w i n -
n u n g seien die E i n z e l st o a t e n zuständig . Der Präsident hält
es außerdein nicht sür zweckmäßig , wenn sich die Regierung in einen
Arbeitsstreit einmischt .

Trotz dieser Anschauung des Präsidenten hat der Senat am
7. Februar mit ZI gegen 21 Stimmen eine Resolution angenommen ,
die vom Präsidenten verlangt , Vertreter der beiden beteiligten Por -
teien einzuladen und ihnen dringend die nationale Wichtig -
keit der sofortigen Verständigung ans Herz zu legen .
Diese Besprechung hat stattgefunden . Es ist somit am 1. Februar
nach vieler Mühe gelungen , ein Kompromiß zu schließen .

Dieses Kompromiß bringt den Arbeitern zwar nicht die Erfüllung
ihr » Lohnforderungen , dagegen iperden sie am Bergbau b e -
t e i l i g t , was die Einziehung der Beiträge in sich schließt . Erzielte
Gewinne kommen auch an sie mit zur Perteilung . Sie
erhalten die durch das Iackson - Abkommen festgesetzten Löhne bis
zum 31. August 1939 . Vom 1. Januar 1927 an können sie eine
?l e n d s r u n g der Löhne beantragen . Erfolgt keine frei -
willige Verständigung , ist eine aus zwei Arbeitgebern und zwei
Arbeitnehmern bestehende Kommission berechtigt , auf Grund der

wirtschaftlichen Ergebnisse einen gültigen Schiedsspruch zu
fällen . Die Differenzen , die die geschäftlichen fragen , die Z u-
sammenarbeit und die L e i st u n g e n betreffen , sollen von
einem besonders für diesen Zweck errichteten Ausschuß behandelt
werden .

Die Arbeiter haben diesem Abkommen mit 698 gegen 2 Stimmen
zugestimmt . Anscheinend hat man bei diesem Abkoinmen die eng -
lisch « Regelung , nach der sich die Löhne nach den erzielten E r -

trägnilfen richten , im Auge gehabt . Jedoch ist man insoweit
darüber hinausgegangen , indem man der ' Arbeiterschaft Einfluß
aus die betrieblichen Vorgänge einräumt , indem man sie
als Mitbesitzer ansieht .

sAnmcrkung d. Red . : Aus den kurzen Angaben geht nicht klar
hervor , ob es sich bei dieser Regelung nur um eine Gcrltinnbeteili -
gung , »der tatsächlich » m die Uebertragung des Eigentumsrechts
handelt . Wir müsicn also erst genauere Bericht « abwarten , «he wir
uns dazu äußern . In jedem Fall erscheint uns aber eine solche
rein kapitalistische — Lösung sehr bedenklich . )

Oer üeutschnationate Arbeitsnachweis .
Erprefferischc Ausnutzung der Arbeitslosennot .

Dos „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht ein vertrauliches
Rundschreiben des Arbeitsnachweises der Deutschnationalen
Vrlksportci , das auch wir bereits früher ocrössentlicht haben . In
diesem Rundschreiben erbietet man sich „ national zuverlässige Ar -
bcitsträste " zu beschaffen und renommiert , daß frühere „ rote Hoch -
bürgen " durch diesen deutschnationalen Arbeitsnachweis heute bis

zur Häistc „ aus liationcüer Arbeunehmsrschaft " bestehen . D «
„ Berliner Tageblatt " weist darauf hin , daß man bisher vergeben »
versucht habe , das Treiben dieses deutschnationalen Arbeitsnach -
weises zu unterbinden , da der Arbeitsnachweis schon vor In -

krafttreten des Arbeitsnachweisgesetzes bestanden habe .
Nun weist das „ Berliner Tageblatt " auch darauf hin , daß nach

8 40 Abf . 3 des Arbeitsnachweisgesetzes die Frage nach der Zu -
geHörigkeit zu einer Vereinigung dem Arbeitsnach -
weis verboten ist . Das ist richtig . Es wird aber nicht leicht
sein , den Nochweis zu erbringen , daß auf dem deutschnationalen
Arbeitsnachweis derart verfahren wird . Jedenfalls wird es den

behördlichen Stellen nicht leicht fein , diesen Nachweis zu
liefern .

Wir glauben aber trotzdem , daß auf Grund des § 49 Abf . 3 des

Arbeitsnachweisgesetzes ein derartiger Nachweis durch die Gewerk -

schaftsorganifationen zu erbringen sein würde . Es ist mehr als un -

wahrscheinlich , daß der deutschnationale Arbeitsnachweis einem b e -

liebigen Arbeitslosen , der sich dort vorstellt , auch wenn
er versichert , „ national " zu sein , Arbeit verschafft .

Wir bestreiten selbstverständlich den Deutschnationalen nicht das

Recht , für ihre Anschauungen auch unter den Arbeitern Propaganda

zu machen . Etwas anderes aber ist es , wenn unter Ausnutzung
der Notloge der Arbeitslosen und unter Benutzung der Wirtschaft -
lichen Machtmittel der Unternehmer ein politischer und nicht

zu allerletzt auch ein wirtschaftlicher Druck ausgeübt wird .
Das ist die schlimmste Erpressung , die man sich denken kann . Es
wäre die höchste Zeit , wenn diesem gemeingefährlichen Treiben ein
Ende gemacht würde .

Um üen Reichstarif in öer Maßschneiderei .
Der Schiedsspruch von Leipzig .

Vom 15. bis 29. Februar fanden in Leipzig die Verhandlungen
statt über die Anträge der Vertragsparteien zur Abänderung des
Reichstarifs in de r ' Maßschneiderei . Die Unternehmer
hatten beantragt : IS Proz . Lohnabbau in der Damenschneiderei ,
19 Proz . in der Herrenmaßschneiderei , Herabsetzung des Heim -
arbeiterzuschlags von 19 aus 5 Proz . sowie Versetzung von
199 Städten in niedrigere Städtegruppen . Außerdem
sollten oelschiedcne soziale Bestimmungen des Vertrags
abgebaut vrerden . Die Maßschneider dagegen hatten eine 19prozen <
tige Lohnerhöhung sowie die Heraufsegung von vierzig
Städten in höhere Städlegruppen verlangt .

Die Unternehmer begründeten ihre Verschlechterungsanträg «
wie üblich mit der schlechten wirtschastlichen Lage . Nachdem die

ganze Woche über die Städtegruppierung und nur kurz über die
Lohnhöhe verhandelt worden war , zogen sich am 29. Februar die

Unparteiischen zur Beratung zurück . Am 21 . Februar wurde dann
ein Schiedsspruch verkündet , nach dem mit Ausnahme von
49 Städten , die in eine niedrigere Städtegruppe eingruppiert
werden , alle sozialen B e st i m m u n g e n des Mantcltarifs und
auch die Löhne wie bisher bestehen bleiben . Das Lohn -
abkommen und der Mantelvertrag laufen mit der üblichen Kllndi -
gungsfrist weiter . Die Erklärungsfrist ist bis zum 9. März mittags
12 Uhr festgesetzt .

Die Berliner Maßschneider nahmen am Freitag in einer über -
füllten Versammlung in den Arminhallen zu dem Schiedsspruch
Stellung . Der Lranchenleiter F a u st m a n n , der den Bericht gab ,
teilte mit , daß sich die Unternehmer in Leipzig darauf berufen
hätten , daß viele Schneider gor nicht mehr zu den Tarifsätzen , son -
dern unter Toris arbeiten . Er crmahnte die Versammelten ,
in den Betrieben darauf zu achten , daß die Tarifverträge auch dort

eingehalten werden , wo die Bctriebsinhaber nicht dem Ar -
beitoeberverband angehören .

Nach einer kurzen Diskussion und dem Schlußwort des Genossen
Faustmann , der die Maßschneider zur regsten Agitationstätigkeit
für die Organisation ermahnte , damit die nächsten Angriffe der

Unternehmer ebenso abgeschlagen werden können , stimmte die Per -

sammlung dem Schiedsspruch zu. Eine Versammlung am 16. März
wird im Falle der Ablehnung des Schiedsspruchs durch die Unter -

nehmer erneut zu der Situation Stellung nehmen .

Um die Arbeitszeit der ( vasarbeiter .

Der Lorläuiige Reichswirtschaftsrat hat zu dem ihm zur Be -

autachhing vorliegenden Entwurf einer Verordnung zum § 7 der
Arbeits zeitverordnung vom 21. Dezember 1923 «in
weiteres Gutachten , und zwar über die ArbeitszeitverHällnisie
in den Gaswerken sertizgestellt . Der Sozialpolitische
Ausschuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrates hat danach
e i n st i m m i g beschlossen , die Unterstellung derjenigen A r -

beitergruppen der Kasan st alten unter die besonderen
S ch u tz b e st i m m u n g e n des § 1 zu befürworten , die in der

Regierungsvorlage hierfür vorgeschlagen sind . Es find dies in den

Gasanstalten die Ofenhausarbeiter ( Retortenarbeiter .
A b s ch l a ck e r der Generatoren , Vorlage narbeiter , Re -

tortenausbesscrer ) . Nackz den Bestimmungen des tj 7 der Arbeits -

zeitverordnung kann bei diesen Arbeitern von der normalen Acht -

stundenschicht nur dann abgesehen werden , wenn dringende Gründe

des Gemeinwohls sie erforderlich machen oder wenn sie sich in lang -

jähriger Uebung als unbedenklich erwieien haben und eine halbe
Stunde nicht übersteigen . Der Ausschuß nahm weiter einstimmig
eine Entschließung an , die den Reichsarbeitsminister ersucht , bei

Ausnahme von Arbeitern der Gaswerke in das Verzeichnis zu ij 7

der Arbeitszeitverordnung zeitlich begrenzte Aus -

nahmen für kleine Gaswerke vorzusehen , unter der Voraus -

sctzung , daß diese Werke unter den gegebenen wirtschaftlichen Bcr -

HSltnissen nicht tn der Lag « stich , bei de ? Unterstellung unter den § 7
wirtschaftlich zu arbeiten und daß die Gasversorgung durch Groß »
betriebe im gegebenen Fall « nicht oder zurzeit noch nicht durch -
führbar ist .

Der dem Sozialpolitischen Ausschuß gleichfalls vorgelegt « Be »
richt des Arbeitsausschusses über die ArbeitszeitverHällnisie in den
Dampfkesielbetrieben wurde in erneuter Beratung an den Arbeits -
ausschuß zurückgewiesen . _

Kündigung des Lohntarifes für die Rheinschiffahrt .
Köln , 27. Februar . ( MTB . ) Der Arbeitgeberverband für die

Rheinschiffahrt e. V. Duisburg und der gleichartige Berband in
Mannheim haben beschlossen , den Lohntoris zum 15. März 1926
und den Mantellarif zum 31. März 1926 für die Rheinschiffahrt zu
kündigen . Die Verbände gehen nach einer Blöttermeldung
davon aus , daß schon vor der Derbindlichteitserklärung der Schieds -
sprüche bei einem sehr wesentlichen Teil der aus den Rheinkähnen
und Rheindampfern Beschäftigten durchaus die Neigung vorhanden
war , mit Rücksicht auf die Lage der Rheinschisfahrt und deren völlige
Ertrogslosigkeit zu ermäßigten Preisen zu arbeiten ! ( Die Unter -

nehmer möchten >a gern hohe Löhne zahlen , nur die Arbeiter wolle »

nicht . ) _

Die Sparkasse der Bank der Arbcller , Angestellten und Beamten

A. . G„ Berlin , wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9 —Z Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

y \ m öer Partei .
Sitzung der Erekulive der SAZ .

Die Exekutive der Sozialistischen Arbeiterinternatjonal « wird

ihre nächste Tagung in Zürich am 11. und 12. April abhalten .
Aus der Tagesordnung stehen unter anderem die DoibereUung

der Auswanderungstonferenz , die von der SAI . ge¬
meinsam mit dem Internationalen Gewerkschpftsbund für den

18. Mai noch London einberufen wurde , sodann eine Reihe p o l i-

t i s ch e r Fragen , unter ihnen die Stellungnahm « zur A b -

rüstungskonserenz und den politischen Perfol gun -

g e n in den Ländern der Reaktion , vor allem in Italien und Bul -

garien : die weiteren Aktionen sür die Ratifikation der Konven -

tion von Washington über den Achtstundentag .
Unter den organisatorischen Fragen wird auch die des Presse -

d i e n st e s und die vom Marseiller Kongreß in Aussicht genommene

Organisation eines besonderen sozialistischen . Frauenkomitees
behandelt werden . .

Der Sitzung der Exekutive wird am 19. April «ine Sitzung des

Bureaus der SAI . vorausgehen .

Groß - Serliner parteinackrickten .
Z4. Abt . Di « Bwirfsfübrcr we? d«n yebetrn . die Handzettel zur Dienst « �

äundqebunq abzubv en bei Schmidt . Romin�ne ? Str . 53. D,e Senomnnen
ririi Kensflen treffe « itrf) zur Ettert - GeSäiStnisfeier am Sonnrag , den
Z». iZedrinir , nachmiltogs ih Uhr , auf dem flüfttintt Platz .

3«. Abt . Sie Scjirfsfüfitet werden gebeten , die K- ndzettel denn AbteiUing »-
leiter in Empfanq *u nehmen .

181. Abt . »aumi - tzalenweg . Sonntag , den 2«. Kebruar , pu�: ! . ch n- chmttt - a»
IZi Uhr Treffpunkt aller ( Senosiinnen und Genossen am Bahnhof Baum -
fchitlentseg zum Abmari » zur Ebert - Gedächtnisfeier auf oer Treptower
Spielwiese . Siesslose Beteiligung unbedingt erforderlich .

Theater öer Woche .

vo « 28 . Februar bis S. März 193ß .

Velkbiihne : 25. . 8. . 8. Sturmflut . 1. , 5. . 7. tzudith . ?. fflegfo . S. Ner
«eint um Juck - nack ? i Don Quichotte . — Opetnbau »; 28, Flau ohne Schatten .
1. Mignon . 2. Der ft - nc «lang . Z. Rigolet ». 4. . 7. Borie Gvdunow .
; . Lohcngrin . 6. ©»«eck . 8. Carmen . — fttetl - Oper: 13. , 8. Gvangelrmann .
1. iZigeunerboran . 2. Madame Sutlerf . n. 8. Troudadonr . 4. 3ae und . Zimmer¬
mann . 5. Tiefland . 8. Toeea . 7. Terthee . — Schaufplelbai - - : 28. lZauss l.
1. . 4. , 8. Qssvolzug . 2. , 5. . 7. Duell am Sido. z. Minna von «an - helm . —
Schiilee . Zheatee : 28. , 4. Jugend . 1. K« Vit an Bratzdovnds Befehrung . 2. 8.
Walienheins Lager . Pieeolomini . S. G- fchwiiler . Set zerbrochene Nrug .
5. , 8. Spiel des Sedens . — Theatee in tee »inigg - ätzee Sitatze ; Einen Zu ?
will er sich machen . - Stadt . Qpee Stzarlottendurg : 28. . S. Mignon . 1. Lohe ».
grin . 2. Sie 3auberf >ö! e. Z. . 7. Pigue Same . 4. Sie Bohime . ö. Sie Meiliet -
finge r oou Niirnbeia . 8. Carmen . — ® rohes LÄanspieldaus : ftitt Sich . —
Theatee de, Westen «: 28. . 4. bis 8, Sro Spiel » m die Siede , l. bis 8. Tort -
gnippe Mary Wiaman . — Renaissanee Theater : 1. , 2. Weidsteufei . 1. 1 » U Uhr
Laterna Magien . Ab Z. täglich Laterna Maxie ». — Sie Tribüne : Der erl -
kesselte Bot » ». — Deutsche » «ü- sllee Theatee : Pexoii ' . ni . — N»m»dieah »u« : Der
Garten Cden. — Beelinee Theater Messaline ' te . — »eue , Theatee a » 3 « :
Siöpfel . — Reffden, - Theatee : sfoppfe . der Egoist . — Zeatrat - Theater : 28. Der
ssrenide . Ab I. Gva Bonheur . — Theater in der ttaunuaudantenstrahe : Lene .
rotte . Liefe. — Äelloa . Theater : 28. Zteger - Rooue. Ab 1. Ganspiel Leopold >
«iefeinhol . — ssamilche Oper : Bon A bis 3. - rustipielhau «: Bis Dilta .
Ab z. Die eote Cleo. — Metropol - Theatee : Ao A' Zianctte . — Theater am
Schiffdauerdamm : Ab 1. Der Tausch . — Thalia Zheatee : Ter alte Dessauer . -
Theater am R- llend - rspla «: Die oisizielle Krau . — Theater am XuzfütQtr . .
dämm : Sie Nacht der Nächte . — «allaer . Theater : Kolportage . — valhaga .
Theater : Die Käniaiii der Nach: . — »»se . Thcoter : Sie vier Schlaumeier . -
«aslao - Zheatee : j - elene » Liebe salenieuor . - »eeraield - The- ter : Gin undarf .
barer Mensch . -- Tdeatre in der Liigemstrahe : Lemkes iel . Wwe. — TH' ater im
Admjial�ialast : Joalir : ■NeuUf : Achiung , Well « 305! — Wlutregarte » und Seala :
gnteniationoles Barie ». — Seats »«» Thea tee : Iuare , und Maximilian . ~
ssammeespiele : Iosephine . — »«midie : 1. bis 4. Gesebfchafi . Ab ä. Bittaria .

N« chmitt » g » » » rftellu » « en . «o! k,bi - hue : 28. Judith . 8. See
Na » tmap. » von B- nedia . 7. Sturmflut . — t ?r »ll - Opert 28. , 7. Konzert .
Schiller - Theater : 7. Wallen stein « Lager . Pieeoloniilii . — Theater in der Niaig .
graher Strohe : 28,, 7. W. t es euch gefällt . — Siehe » Schanspieshaa - : 28. , 7.
Zill Diai . — »»«ioienhaa »: 28. . 7. Sovs »der Schrift . — ze »tr »l . The»tet :
28. Buuburn . — Rels »», Theatee : 28. Re- ter - Nevue. — R,fe . Theater : h. Honsel
und läritel . 7. Als ich nocki im TliigrlIIeide . — Theatee in der Lüh- wftr - he :
28. Numpelitilzcheu . — Theater im Admiraiapalaft : 28. . 7. Haller - Rem e:
Achtung . Well « 305!

Berantwartlich für Balitikt Senkt Renter : Witlschak : : Artnr Baternu «
Sewerfschakisdewcgung : Z. «teiaeri Teuületan : St . Zahn Schifow »«» Lefolei

und Sonstiae - Tri » Ztarftadtt Anteiaen : Th. Gl»Se : sZmtiich in Berlin
Zeriaa : «orwarls - Berlao S. m. b. S. . Berlin . Druck: «erwärt - . Biichdruckrre ,

und Berlaasainialt Paul Sinaer u. Co. . Berlin SS 88. Lindenssrasse 3

Einkauf 6er erste Schritt zum Ersoig -

omst
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Bc$icitcn wir sür unsere
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Berliner - Eieklriker - GenossensdiaU
Berlin N 24 , Elsasser Str . 86 - 88 1 Filiale Westen . Wilmersdorf

Fernsprecher : Norden 65 25 o. 65 26 I UndbausitraO « 4. Tel : PUlrbunr « Jt
JEIektrisehe Anlagen jeder Art n . jeden l ' nifanges

zu kulanten Zahlungsbedingungen .
Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

V
Aricrlenverhalkimd !
Apotheker Schuh ' s

Mit be » iem Er-
fo . g nehmen Sie
Co rd o I

Wiikt hertstärkend . appetitanregend und blutreinleend
»»»ch Zu einer Kur sind 6 - 8 Fiaschen erforderlich g

Fordern Sie Aootheker Schuh ' s Präparate in den Apotheken , » o nicht ig haben .
weisen Generaldepot C. Schntlttner . Ullmersdorl , Babelsbergsr Slr . 2, Tel. Pfalr
bnrz 407411. 3896, Bezugsquell . nach . Herstell . : Apotb . t Schuh , KSla , MMcistr . SZ

Man verlange den Ratgeber tpr Kranke .

V

♦ HUNDE ♦

Katren , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

TlerarzUldie PoiiBltnlk
ChausseeslraBe 93

A ncoen Kriegervereinshaus
Sprechstunden : 11-1 u. 4chUhr

Derf
I huiuuuuu ledittn irhiltiii

C. Böeker , Berlin *

�Uchtenbwge����������l

gute Kapitän -
fiaulabah " 11

Zu Eberts Todestag finden Sie eine große
Aus na hl von

Ebert - Bllderu
in allen Größen , ebenso Plaketten , Postkarten in der

Sortimentsbuclili . J . H . \ V . I > lctz Xachfl .
( frühere VorMärto - ßurhh . ) BW « 8 , I < indenstr , L
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